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ige endgülti 


Frankreich und England gegen die Erklärungen Woldemaras' — der Bolſchaſterrat hat 


zugunſten 


Polens entſchieden — Keine Reviſion durch den Völkerbund möglich 


Paris. Mie verlaniet, haben der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte in Kowno und der engliſche Geſandte in Riga von 
ihren Regierungen den Auftrag erhalten, dem ['tauiſchen Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Woldemoras zur Kenntnis zu bringen, daß 
meder Frankreich nech England mi den Erklärungen Wolde⸗ 
maras in Paris bezüglich der Wilnafrage übereinſtimmen. 
England und Frankreich ſeten nicht der Anſchauung, daß der 


Beſchluß des Pölkerbundsrates eine frühere Entſcheidung der 
Votſchafterkonferenz aufheben könne, die das Wilnagebeet Polen 
zuerkannte. Beide Mächte ſeien der Anſchauung, daß der 
Völkerbundsrat und die Botſchaſterkonferenz zwei völli g ver⸗ 
ſchiedenartige Organe ſeien, und daß daher ein Beichluß des 
Völkerbundsrates eine Entſcheidung der Botſchafterkonferenz 
ncht berührt. 


Baldwin über die Sicherung des Friedens 


Eine Antwort an Bonjonby 


London. Miniſterpräſtdent Baldwin antwortet in einem 
offenen Brief auf die kürzlich von dem früheren Unterſtaals⸗ 
ſekrezür und auer terparteilſchen Abgeordneren Ponſon by über⸗ 
reichte und von 128 770 Perſonen unterzeichnete Petirion für die 
Sicherung des Friedens. Baldwin gebt darin der An⸗ 
ſicht Ausdruck, daß dem Frieden nicht dadurch gedient werde, daß 
Großbritann en ſeinen Veretidigungsapparat bis zur välligen 
Machtloſigket vermindere, Er glaube nicht, daß die Män⸗ 
ne: und Grace Englands im Module ſich weigerm würden, ihre 
einene Freiheit zu verteidigen cher ihren Anleil an der Vers» 
zend gung der Freiheit er Welt zu übernehmen. Henſichtlich des 
Artikels 16 des Völkerbundspaktes iſt der Min ſterpräſtdent der 
Auffaſſung, daß es Aufgabe des Völkerkeundsrazes ſei. den ver⸗ 
schiedenen beteiligten Regierungen Vorſchläge zu unterbreilen, 


| In einer kurzen Erwiderung dankt Ronfonbn dem Mi- 


welche militäriſchen maritimen und lufttechn'ſchen Einheiten die 
verſchtedenen Miglieder des Völkerbundes im Falle eines Kon⸗ 
fläktes zur Verfügung zu ſtellen haben. Großbritannien könne 
eine ſolche Verpflichtung nicht eingehen, wenn es ſelbſt vollkom⸗ 
nen entwaffnet ſei. Zum Schluß betont Baldwin, daß er den 
Bund Pemſonby und der Unterzeichner der Petition nach Frie⸗ 
den teile. Keine andere Regierung in Gurepa habe größere An⸗ 
jtrengungen gemacht als die engliſche, um den Frieden zu ſichern 
ed den Auskauch eines Krieges möglichſt ganz zu verhindern. 


u iſterprül zenden für eſine Antwort und verweiſt erneut darauf, 
duß der internationale Friede ſolange gefährdet 
"ei, als zwiſchen den haupt ächlichſten 
Rüſtungs wettbewerb bcſtehe. 


Mächten eine Art 


Deutſchland ſchützt Rußlands Intereſſen in China 


Berlin, Wie amtlich mitgeteilt wird. hat die Sawjetregie⸗ 
rung die Reichsregierung um Uebernahme des Schutzes ihrer In⸗ 
tereſſen in Südchina erſucht. Wegen der Ungeklärtheit der Ber: 
güliniſſe in China har die Reichsregierung dieſom Erſuchen in der 
Form eninrochen daß fie ihre Konſuls in Südching angewieſen 
bat. im Rahmen ihrer Befugniſſe und der gegebenen Wirkungs- 
möglickkeiten ſich der Sowjetimercſſen und der Somjelbürger an⸗ 
zunehmen. 

ä 

Berlin. Zur Uebernahme des Schutzes der ruſſiſchen Inter⸗ 
eſſen in Südching auf Erſuchen der Scadfetreglerung ſchreibt die 
Tägl'che Rundſchau, den formellen diplomatiſchen Schutz Rußlands 
könne Deutſchland deshalb nicht übernehmen. weil es die Regie⸗ 
rung Südchinas nicht anerkannt habe. Die Uebernahme des tat⸗ 
jächlichen Schutzes ſei ein Gebot internationaler Höflichkeit und 
hätte ſckon aus dieſem Grunde von Deulſchlaud nicht abgelehnt 
werden könen. Deutſchlaud werde ſich alſo der ruſſiſchen Inter⸗ 
eſſen in Südchina annehmen, ohne ſelbſtverſtändlich dabei in 
irgendeiner Weiſe in die politiſchen Machtkämpfe auf chineſiſchem 
Boden einzugreifen. Deutſchland frohe dieſen Kämpfen der feind⸗ 
lichen chineſiſchen Parteien durchaus neutral gegenüber und könn“ 
deshalb keinerlei Maßnahmen ergreifen, die über die Wahrung 
unmittelbarer ruſſiſcher Intereſſen und über den Schutz von Leib 
und Seele hinausgingen. Deutſchland könne nichl zugeben, 
daß es durch poliliſche Ausſchreitrungen irgendwelcher Ar! aus 
feiner neutralen Haltung verdrängt und in die machlpolitiſchen 
Auseinanderſetzungen mit China verwickelt werde. Es herriche 
volle Klarheit darüber, daß Verpflichtungen, die Deulſchland 
Rußland gegenüber übernehme. nur im Rahmen dieſer Ein⸗ 
schränkung zu erfüllen feier Auch die DWZ. weilt darauf hin, 
daß unter dieſer taktichen Hilfe ausſchließl ich Schutz für Leben 
und Eigentum ruſſiſcher Bürger zu verſtehen ſei, nicht etwa ein 
Schutz politiſcher Agitatoren. Der Lokalanzeiger meint, wenn 
Deutſchland auch olücklicherweiſe Vorbehalte gemacht habe io be⸗ 
ſtänden doch die Gefahren ernſter Konflikte, da der engliſch⸗ruſſ ſche 
Gegensatz gerade im fernen Oſten mit beſonderer Schärfe ausge⸗ 
len en werde. Die „Vaſſiſche Zeitung“ jagt, der konſulariſche 
Schutz bedeute einen Schutz für Leib und Leben, keinen Schug. der 
fin etwa auf Fälle pelltiſcher Agitation erſtrecke. Es laſſe ſich aller⸗ 
dings nicht chne weiteres erkennen, wie dieſer Schutz voigenom⸗ 
men werden ſolle. 


Eftlaad und Sowjelruß' and 


Reral. In der Spannung zwiſchen Eſtland und Ruß⸗ 
land, die durch die Beſchuldigung Lukowskis, daß der 
Sowjeigeſandte Petrowskn ein Attentat plane entſtan⸗ 
den war. und die der eſtländeſche Innenminiſter als wahr 
bezeſchnete, iſt in ofern eine Entſpannung eingetreten als die 
ue eſtländiſche Regierung von der Anklage Lukowekys ab⸗ 

idi, 
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Trotzki verhandelt 
über die Rückkehr in die Parkei? 

Komm, Wie aus Moskau verlautet, Sollen zwiſchen 
Trotzki und Stalin Verhandlungen über die Ausdehnung des er⸗ 
ſteren mit dem Jentrallomitee im Gange ſein. Die Vermittelung 
oll Kalinin ſebbſt übernemmen haben. Trotzki wird angeblich die 
Bedengung geftellt, daß er ſich von Frakktionsbindungen losſagt, 
ich dem Zenk raikomitee unte:werfe, ſich nach dem Süden Nuß⸗ 
hands begibt und die Beziehungen der Oppoſitionsgruppe mit den 
ausländiſchen Opp ſitionsgruppen freipricht. Unter dioſen Bes 
dingungen könne er in die Partei wieder aufgenommen 
werden. 


Verhaftung polniſcher Paßſälſcher 
in Berlin 


Berlin. Wie ein Morgenblatt meldet, konnte die Kri⸗ 
minalpolizei Mittwoch drei Mitglieder einer langgeſuchten 
polniſchen Paßfälſcher bande feſtnehmen. Ein 

| vierter, ein gewiſſer Chaim Terkan, iſt geflüchtet. Die Bande 
verſchafſte für 300 Mark Einre'ſepapiere nach Deutichland 
und nach Amerika, die raffiniert gefälſcht wurden. 
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Tagung der Kleinen Entente im Januar 


Polens Teilnahme ſicher. 

Die nächſte Tagung der Außenminſter der Kleinen Entente 
ſoll diesmal in Bukareſt frattjinden. Zwiſchen den Regierun⸗ 
gen der Kleinen Entente angehörigen Staaten wurde darüber be⸗ 
reits ein lebhafter Meinungsaustauſch durchgeführt und es wind 
nur von der Geſtaltung der innerpolitſchen Verhältniſſe in 
Rumänien davon abhängen, ob es tatſächlich zu einer Konferenz 
der Kleinen Entente in Bukareſt Ende Januar kommen wild. 
Abgeſchen von den ſchon nahezu üblich gewordenen Programme 
punkten dieſer Zuſammenkünfte, die in erſter Linie immer wie⸗ 
der die Unverletztlichteit der gegenwartigen Staatsgrerr⸗ 
zen betonen jellen, kommt dismal der Tatſache eine beſondere Ber 
deutung zu, daß zu der Bukareſter Konferenz der Kleinen Entente 
auch Polen eingeladen weiden wird. Die Beſtrebungen, Polen 
zum Eintritt in die Kleine Entente zu bewegen, datieren be⸗ 
kanntlich auf Jahre zurück und insbeſondete die Tſchecheſlowakei 
hat ſich ſeit langem eifrig bemüht, mit Polen nicht nur zu eirem 
innigen kulturellen, ſondern auch zu einem ebenſolchen wiriſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Koner zu kommen. Die ſeinerzeitige Bee 
ſtellung des Geſandten Dr. Gürſa als Vertreter der tſchechoflo⸗ 
wakiſchen Republik in Warſchau war ja zu dem beſonderen Zweck 
erfolgt, nicht nur das Verhältnis zwiſchen der Tſchecheßlowakei 
und Polen zu einem möglichſt freundſchaftlichen zu geſtalten ſon⸗ 
dern auch Polens Eintritt in die Kleine Entente herbeizuführen. 
Die Erfahrungen, welche Polen gelegentlich ſeines jüngſten Kan⸗ 
flüktes mit Litauen gemacht hat, dürften es der polniſchen Regle⸗ 
rung nunmehr angezeigt erſcheinen laſſen, einen entſprechenden 
Rüchrlt für ihre künftigen Pläne zu ſuchen. Bei der gegebenen 
Sachloge kann hierfür aber nur die Kleine Entente in Betracht 
komnien. Wohl hat Polen in der Vergangenheit wiederholt ver⸗ 
ſucht, mit Ungarn und Italien zu einem Freundſchaftsverhältnis 
zu gelangen, Piſſudskis Besprechungen in Genf ſcheinen nun aber 
den poln'ſchen Marſchall auf den Weg zur Kleinen Entente 
awd damit zu Frankreich gewieſen zu haben. In dieſem Zufam⸗ 
menhange gewinnt der Beſuch des franzöſiſchen Marſchalls Fran⸗ 
chet d' Esperey in Prag und Warſchau beſondere Bedeutung. Man 
erkennt nunmehr. wohin die ſramöſiſche Politik in Mittel⸗ 
europa ſteuert und nach welcher Nichrung der Ausbau ihrer 
Bündnispolitik fortgeſetzt werden ſoll. 


Der deutſche Botichaffer bei Briaud 

Paris. Ueber den Beſuch des Botſchafrers don Hoeſch 
wird von zuſtändiger deulſcher Sielle folgendes Kommune que 
ausgegeben: 

„Der deutiche Botſchafteß von Hoeſch, der von einem mehr⸗ 
tägigen Aufenthalt in Berlin zurückgekehrt war, hatte Mitte 
woch nachmittag eine Unterhaltung mit dem franzöſiſchen Außen⸗ 
mim ſter Briand, die der Fortletzung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Meinungsaus lau ches, insbeſondere der Belprechung derienigen 
chwebenden Fragen diente, die ſchem mehrfach Gegenſtand der 
Anterredung zwiſchn dem deurſchen Botſchafler und Briand wa⸗ 
zen und auch in Genf zwiſchen Dr. Streſemann und Briand ber 
vülhrt wurden. 
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7. Ses 


Franzöſiſche Friedens“ reundſchaft 


Gegen ätzliche Meinungen in der Fran 


Die chauviniſtiſche Rechte. 


zöſtſchen Preſſe über den 


Lautsprecher Briand lallt in Genf wieder nun die Worte: „Der 


Friede, meine Herren, der Friede.“ („ 


Weltfrieden. 

Die Friedfert egen. 

„Wir könnten velleicht veifuchen, von dieſem Friedensbaum 
die Stütze fortgunehmen.“ („Oeuvre“) 


Für weitgehendffe Sicherung 
der beigiſchen Ofigrenze 


Brüſſel. Die Kammer ſetzte die Beratung des Geſetzentwurfs 
über die Kentingentierung der Armee fort. De Brouguille, 
der im Verlauf der Debatte das Wirt ergriff, hat zu den bereits 
gemeldeten Ausführungen Vanderveldes über die angeb⸗ 
lichen deulſchen Rüſtungen Stellung genommen. Er agte gur. 
die belgiſche Armee müſſe ſo reorganiſiert werden. daß ſie die 
beſte Armee Europas wäre um jeden deurſchen Einfall von vorn⸗ 
herein abwehren zu können. Die belgische Grenze ſei zur 
Zeit nicht genügend geſichert, die Armee ſei weniger gut ergani⸗ 
ſiert als 1914. Im Falle einer Mobilmachung verfüge Belgien 
nur Über cds Div ſſtonen in der eriten Linie. Die Vorarbeiten 
tür die Verſtärkung des Grenzichutzes ſeien feulig und würden der 
belgiſchen Parlament bald zur Kenntnis gebracht werden. Eine 
Herab ſetzung zer Stärke der Armee ſei erſt nach einer durchgrei⸗ 
fenden Reorgeniſanion möglich. Die chriſtlichen Demokraten zoll⸗ 
ten den Ausführungen de Boruquille keinen Beifall. Während 
der Rede ereignete ſich ein Zwiſchenfall, als der flämriche Natio⸗ 
naliſt de Backer erklärte, die Flamen würden nicht noch einmal 
für Belgien kämpfen. Der Präſident proleſtierle degegen, betonte 
aber, er wolle de Backer nicht die Ehre geben, ihn zur Ruhe zu 
rufen. 


Tumult in der belgiſchen Kammer 

„Brüſſel. Die Erklärung des flämiſchen Nationa⸗ 
liſten de Bäcker in der Kammer, daß die Flamen nich! 
noch einmal für Belgien kämpfan werden, rief großen 
Tumult hervor. Im Verlauf der Auseinanderſetzung mit 
dem Kammerpräfidenten warf der Abgeordnete dem Präſi⸗ 
denten vor, im Namen Frankreichs zu ſprechen. Miniſter 
Jaſpar griff ſchließlich in die ſehr lebkafte Debatte ein, um 
den ſchlechten Eindruck zu verwiſchen, den die Erklärung de 
Broquevilles hervorgerufen hatte, und betonte, daß er le⸗ 
diglich das franzöſiſche Militär vertrat. 


Kommuniſtenverfolgungen in Südching 

Peking. In ganz Südchina hat eine Kommundſtenverfol⸗ 
gung eingeſetzt. In Hankau wurden geſtern nacht angebliche 
Bolſchewiſten aus den Betten geholt und gefeſſelt ins Gefängnis 
gebracht. Unter dieſen befanden ſich auch Auslander. deren Frei⸗ 
laſſung bereits wieder erfolgt ſein oll. In Kanton herrſcht immer 
noch Unruhe, zumal Tichiangkaiſchek den gegenwärtigen Macht⸗ 
haber von Konkon, Tſchang Fak Wei. jeines Poſtens enuhrben 
haben ſoll Der Marcchall macht ihn für die Kommuniſten⸗ 
untuben verantworrlich. Aus allen ſüdchineſiſchen Städten reiſen 
die Senpfetkonſuln ab. 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, fordert die kom⸗ 
mu niſtiſche Gewerk chaftsinternationale in einem Aufruf an die 
Arbeiterſchaft aller Länder aus Anlaß der Vorgänge 
in Südchina zum Generalſtreik auf. 


Eine Abordnung der engliſchen Arbeiter- 
Bartei bei Ba dwin 

London. Meiniſterpräſident Baldwin empfing am 
Dienstag in Anweſenbeit des Schatzkanzlers und des Ar⸗ 
beitsmin.iters eine Abordnung der Arbeiterpar⸗ 
tei, die dem Miniſterpräſidenten die Forderung auf Be:- 
bebaltung des Bergbauminiſter ums unterbreitete. Wie 
verlautet, wird der Miniſterpräſident die Forderung wohl⸗ 
wollend behandeln, jo daß das Bergbauminifterium voraus⸗ 
ſichtlich als ſelbſtändiges Miniſterium beibehalten werde. 


Dawesplan und Schuldenproblem 

Paris. Die Erklärung des amerikaniſchen Schatzſekretärs 
Mellon, daß eine Abänderung des Dawesplanes keines- 
wegs irgendwelche Rückwirkung auf die Schulden der 
Alliierten an die Vereinigten Staaten haben könnie. erweckt in 
der Par'ſer Oeffentlichkeit naturgemäß lebhafte Kommentare. 
Es wird erklärt. daß man in gewiſſem Sinne auf eine derartige 
Hallung der Amerikaner vorbereitet geweſen ſei, obwohl ihre 
„Grundſätze“ nicht ſelbſtverſtändlich ſeien. Denn woher sollte 
Frankreich die Dollars für die Bezahlung der Schulden nehmen, 
wenn es ſie sicht in Goldmark erhalte (1) Solange ſich die 
Amerikaner nicht in das Reparationsproblem einmiſch⸗ 
ten, alſo vor dem Einſetzen des Dawesplanes, bemerkt Bainville 
in der Libertee habe die Auffaſſung, daß zwiſchen den deutſchen 
Reparationszahlungen und den interalliierten Schulden kein Zus 
ſammenhang beſtehe, einigermaßen Berechtigung gehabt. Nach⸗ 


dem aber die Amerikaner an der Schaffung des Dawesplanes ent⸗ 
ihre 


ſcheidenden Anteil genommen hätten, habe dieſe Abſicht 


48. Fortſetzung. 
„Allerdings“ — machte Kurt gedehnt, „ich fand bisher 


keine paſſende für mich.“ 

„Und brauchteſt nicht einmal lange zu ſuchen.“ 
„Wo. Papa?“ fragte er letzt mit weingeofineten Augen. 
„Nun — ich dachte an die Gerta von Gränitz.“ 
„Die?“ entfuhr es ihm voll Enttauſchung. 
„Gewiß — alter Name und reich, und vor allem — 
intereſſiert ſich für dich.“ 
„Um Gottes willen. Papa!“ 
Der Freiherr ſah ſeinen Sohn befremdet an. „Das 
könnte dir doch nur angenehm ſein.“ 

„Nein!“ erwiderte Kurt faſt ſchroff, „denn ich kann ihre 
Gefühle nicht erwidern“ 

„Das findet ſich ſpäter; vorläufig genügt es, daß du 
ihr deine Hochachtung entgegenbringit, und die kannſt du 
ihr nicht verſagen“ 

„Sie iſt mir außerordentlich unſympathiſch,“ rief Kurt 
jetzt mit leidenſchaftlichem Eifer 

„So — alſo unſympathiſch iſt fie dir — hm — feit 
wann das?“ machte der Freiherr langſam, während er 
ſeinen Sohn ſcharf und durchdringend anſah. „Weißt du 
vielleicht eine andere, die dir ſympathiſcher ware?“ 

Kurt wurde blaß und zögerte. 

„Ich — ich wüßte feine,“ ſtotterte er — „das heißt — 
es gäbe wohl eine, die alles hat, was ich brauche — bis 
auj eins — —“ 

„Was iſt das?“ 

„Der — Name.“ 

„Ah — dann kommt ſie nicht in Vetracht,“ entſchied 
der Vater kurz. 

Kurt räufſperte ſich. 

„Es wäte die einzige, die in Vetracht käme,“ ſagte er. 

„So nenne ſie!“ 


ſie 


Abſchluß der Acbeiten des 


Genf. Das Wirtſchaftskomitee des Völkerbundes hat Mitt⸗ 
woch eine Arbeiten abgeſchloſſen. In einem Bericht über die 
Ergebniſſe der Arbeiten wird darauf bingew een, daß die 
beben abgeſchbeſſene Tagung eine bedeutende Etappe auf dem 
Wege der Durchführung der Beſchlüſſe der Wel wirbchafts⸗ 
konferenz in der Richtung des Aöſchluſſes internationaler Ver⸗ 
plicheungen der einzelnen Nationen darſtelle. Zur Durchführung 
dieſer Ziele habe ſich das Wirtſchaftskomitee zunatft mit der Nee 
form der Handelsverträge beſch fegt. Statt wie bisher eine 
fortgeſetzte Erhöhung der Zolltarife herbeizuführen, Allen die Han⸗ 
delsverträge in Zukunft eine Stabileſterung und Herab chtng der 
Zolliarife mit ſich bringen. Das Wirthchaf.skomitee hat ſich ferner 
nach dem Bericht mit der Kodiftzierung der Moiſtgegüngtioungs⸗ 
klauſes befaßt, worin eine der weſentlichen Garantien für den 
internat tonalen Handelsverkehr erblickt wird. Jever hat ſich da 
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Komitee eingehend mit den Maßnahmen beſchäftigt, die no ig find 
um auf Gmb der Beſchlüſſe der Welewirtſchaftskonferenz eine 
einheitliche allgemeine Herabfegung der Zollichran⸗ 
ken bei den Milgliedsſtaatlen des Völkerbundes durchzuführen. 
Das Wiriſchaftskomitee hat ſich ſodann mil dem Nicderlaffunse- 
recht der Ausländer beschaftigt. Hierüber liegt ein inter nalfo⸗ 
naler Konnentionsentwurf ver, der auf der nüchſten Tagung des 
Wirlichaftskomitees weiter tehoendelt werden ſoll. Im Zu am mens 
hang mit dem Jnſtitut für intellektuelle Zu ammenarbeit bat das 
Wireſchaftskomitee ſodann die Garantien für die Siche⸗ 
rung des geiſtigen Eigentums geprüft. In dem 
richt wird alſchließend hervongete den, daß der gegenwärtige Pea⸗ 
went des Komitees. ber franzäſiſche Mimiſterialdireftor Setruys. 
fe erfolgreiche 
ſchlüſſe der Weluwirtichaftskonferenz hervorgehoben habe. 
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keine Berechtigung mehr. Die amerikaniſche Negierung könne 
doch nicht behaupten daß General Dawes oder Parker Gilbert 
nicht in ihrem Namen gehandelt hätten. Eine ſolche Behauptung 
wäre nur eine diplomatiſche Ausrede, die ſehr ſtark den Stempel 
des Phariſäertums trage Die Revifion des Dawesplanes 
bedeute für Frankreich die Löſung der Frage der inter⸗ 
alliierten Schulden denn ſonſt wäre es vorbei mit dem 
rangöſiſchen Budgetgleichgewicht und mit dem Wiederaufbau der 
fran:öſiſchen Finanzen. Daß aber die Vereinigten Staaten dieſe 
Abſicht verfolgten, wäre nicht anzunehmen. Unmöglich könne man 
davon ſprechen, daß gegebenenfalls Frankreich den Vereinigten 
Staaten Kolonialbeſitz anbieten ſollte. Die Amerikaner würden 
kaum für Martinique oder Guadeloupe 15 Mill'arden Goldfran⸗ 
ken bezahlen. Im übrigen würde ein ſolches Angebot den Ver⸗ 
einigten Staaten nur beweiſen, daß Frankreich nicht in der Lage 
ſei, 1 — finanzielle Unabhängigkeit ohne ausländiſche Hilfe zu 
abren, 


Keine Möglichkeit für Wiederaufnahme 
der Beziehungen zu Rußland 


London. Außenm'niſter Chamberlain gab Mitt⸗ 
woch auf die Frage, ob ſich auf den Genfer Beſprechungen 
mit Litwinow irgendwelche Möglichkeiten für die Wieder⸗ 
aufnahme der Beziehungen zu Moskau ergeben hätten. 
m Unterhauſe bekannt, daß er eine ſolche Möglichkeit nicht 
ſehe, ſo lange die Umſtände ſich nicht geändert hätten. 


oſtamt 
nach amerifaniſchem Muſter 


Düſſeldorf. Auf das Poſtamt in Ohligs wurde Mittwoch 
Abend. kurz nach Schalte ſchluß, von zwei Verbrechern ein ſchwe⸗ 
ver Raubüberfall verübt bei dem zwei pflich bewußte Beamle 
ſchwere Verletzungen davontrugen. In der Abſicht, die Kaſſe zu 
berauben, drangen die beiden Räuber in das Poſtgebäude ein 
und ſprangen über die Sckalterſperre in den Schalterraum. Der 
Poſtbeamte Karl Schmidt, der den Verbrechern entgegentreten 
wollle, wurde niedergeckoſſen. Dieſer hat einen Bauckſchuß und 
anſcheinend auch eine Rückenmarkverletzung erhalten, der Poſtbe⸗ 
amte Müller, der ſe nem Kollegen zu Hilfe kommen wollte. er 
hielt gleichfalls einen Schuß, der durch den Arm in die Bruſt 
drang. Die beiden Verbrecher flüchteten. Die Polizei bat alle 
Maßnahmen ergriffen, um den Tätern auf die Spur zu kommen. 
Die Venwundung des Beamten Schmidt iſt ſehr ernſter Natur 
Bei Müller beſteht keine Lebensgefahr. 


Weimarer Koglitton in Danzig? 

Danzig. Nachdem die Verhandlungen über die Reagie⸗ 
rungsbildung zwiſcken den bürgerlichen Parteien geſcheitert 
find, haben nunmehr die ſachlichen Verhandlungen zwiſchen 
den Sozialdemokraten, dem Zentrum und den Deutſch⸗ 
Liberalen zur Bildung einer Koalitionsregierung aus Dies 
ſen Parteien begonnen. 


Der geborſtene 


Ein gewaltiges Leck erhielt! der amerikaniſche Oel⸗Tankdampfer „Bela“ infolge Exploſton eines Teiles feiner gefährlichen Ladung 
auf der Fahrt nach Mexiko. 


Tief Atem holte er, ehe er ſich zur Antwort entſchloß. 

„Edith Spangenheim.“ ſtieß er plötzlich heraus 

Der alte Freiherr taumelte, wie vom Schlage getroffen, 
zurück. Sein Geſicht war wie verſteinert. 

Im nächſten Augenblick hatte er ſich gefaßt. 

„Das war ein unpaſſender Scherz. Kurt,“ verwies er. 
Kurt ſtand auf 

„Es iſt kein Scherz, Papa — es iſt mir Ernſt, denn — 
liebe ſie“ 

„Lieben? Du — die Tochter dieſes — dieſes Menſchen?“ 
rief der Freiherr, jetzt vor Schreck und Zorn außer ſich. Er 
fragte nicht, wie Kurt dazu kam, noch wo er Gelegenheit 
gefunden hatte, ſie zu lieben. das Faktum genügte. um ihn 
bis ins tiefſte zu verwunden. 

„Ja, Papa, ich liebe ſie, und werde nicht von ihr laſſen,“ 
antwortete Kurt feſt. 

Einen Augenblick ſtanden ſich Vater und Sohn ſtumm 
gegenüber, der erſtere vor Zorn und Erregung entitellt, 
der andere mit finſterer, entſchloſſener Miene 

„So lange ich lebe betritt ihr Futz meine Schwelle 
nicht,“ ſchrie der Vater auf, mit dem letzten Reſt der zähen 
Kraft. die ihre Macht kennt und gebrauchen will 

„Es iſt die einzige Möglichkeit, uns zu retten“ wandte 
Kurt ein 

„Lieber elendig zugrunde gehen, als von fuſt dieſen 
Leuten — aber es iſt nicht die einzige Möglichkeit — ich 
zeigte dir — die andere —“ 

„Niemals wird die mein Weib!“ fiel Kurt jetzt erregt 
ein. Die beiden Männer iahen Ah an wie zwei kampf⸗ 
bereite Gegner, von denen keiner auch nur einen Schritt 
nachgeben wollte, und Vater und Sohn hatten ſich bisher 
in allem ſo gut verſtanden. 

Plötzlich ſtieß der Freiherr einen Schrei aus und ſank 
wie gebrochen zuſammen. 

„Vater —“ 

Eine Handbewegung nach der Tür war die einzige 
Antwort. 

Einen ſchmerzlichen Blick warf Kurt auf den Mann. 
der das Geſicht in die Hände vergraben qualvoll aufſtöhnte 
und gebrochen wie ein Greis ausſah. Dann ging er lang⸗ 
ſam hinaus. 
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Seit jenem Tage, wo er Edith mit Ulli bei ihrer ges 
heimen Zujammenkunft übertaſcht hatte waren ſie ſich 
täglich zu Pferde begegnet. Keiner oon ihnen hatte es 
mehr verſucht den anderen an einen Zufall glauben ju 
laſſen. Bei dieſen gemeinſamen Ritten hatten ſich ihre 
Herzen gefunden Er ſah in ihr fein Lebensglück — er 
liebte ie. und hätte fie lieben müfjen, wenn ſie noch arm 
wie eine Kirchenmaus geweſen wäre. Mus kümmerte ihn 
ihr Name und Stand! Der erloſch mit der Heirat, die 
ſie zur Baronin von Schönau machte 

Von dieſen Empfindungen beſtürmt, ließ er fein Pferd 
ſatteln und ritt den gewohnten Weg in den Wald hinein, 
nach Tannenburg zu. Die Eriehnte kam ihm entgegen 
mit roten Wangen und leuchtenden, zärtlichen Blicken. 

„Edith!“ rief er und breitete ſeine Arme aus 

Sie drängte ihr Pferd dicht an das Seine. ſank in 
ſeine Arme und ließ ſich küſſen und heiße, leidenſchaftliche 
Worte zuflüſtern 

Die beiden Pferde ſtanden fo ruhig, als ahnten fie, 
daß auf ihrem Rücken ein Geſchick beſiegelt wurde. 

Endlich richtete ſich Edith auf Ihr Hut war verſchoben, 
ihr Haar verwirrt. aber ihre Augen glänzten 

Dicht aneinander gedrängt ritten ſie im Schritt weiter, 
und Kurt ſagte ihr mas zwiichey ihm und ſeinem Vater 
geſchehen war, und fragte fie, ob ſie den Kampf wage. 

„Alles um dich, Geliebter!“ antwortete ſie 

Das verſetzte ihn in einen Taumel von Glück, darin 
alles andere unterging. 

Sie aber konnte die Zeit nicht erwarten wo ſie heim⸗ 
kehren und dem Vater das Fazit ins Geſicht ruſen würde. 


Der Freiherr hatte ſich in ſein Zimmer eingeſchloſſen 
und wollte niemanden ſehen Bedrückt ſchlich die Freiin im 
Schloß herum. Ulli verging faſt vor Neugier, was denn 
eigentlich wieder los ſei — erſuhr aber nichts. — Kurt 
machte ein Geſicht wie ein Märtyrer. 

So ging das mehrere Tage hin. Endlich hielt Kurt 
es nicht mehr aus. 

i (Fortſetzung folgt.) 


Sonrrhliffe u. Umgebung 


j. Auszahlung der Arbeitsiofenunteritägeng. Arbeits⸗ 
loſe, die ihre Unterſtützungsgelder am Montag, den 26. d. 
Mts. erhalten ſollten, empfangen die elben bereits am 
Freitag. den 23 d Mis, von 9—2 Uhr nachm. f 
I. Weitznachtsſpende. Herr Dr. Olſzewic. von hier. bat 
für die hieſigen Armen als Weihnachts geſchenk 50 Zloty ge⸗ 
ſpendet. was wir hierm 't gerne veröffentlichen. 

Abßbolen der Zeitung am Sonnabend, den 24. 8. Mts. 
Wir bitten unjere werten Leſer, die ihre Zeitung ſelbſt in 
der Geſchäftsſtelle abholen, D’eielbe am nächſten Sonn⸗ 
abend möͤglichſt bis 4 Ahr nachmittags abzuholen. 

Schulſerien. Donnerstag, den 22. d. Mis. wurde in 
ſämtlichen Schulen der Unterricht wegen der Weihnachts⸗ 
ferien geſchloſſen. Dieſe dauern bis zum 2. Januar 1928 
einſchließlich, jo daß der Unterricht am 3. Januar wieder 
aufgenommen werden wird. 

Strenge Kälte. In den letzten Tagen hielt die ſtrenge Kälte 
an und nahm ſogar von Tag zu Tag zu. Merkwürdig war es. 
daß trotz des Freſtes an ein gen Tagen der Himmel bewölkt 
mor und es ſchneite. Die kälteſten Tage waren am 20. und 21. 
d. Mis. Da zeigte das Thermometer bis 29 Grad Celſius unter 
Null. Zwar nähern ſich Mitteleuropa vin Südweſt und von 
No den Störungen, die nach den Wetlerurogno'en eine Milderung 
des Froſtes und neue reichliche Sckmeefalle herbeibringen ſollen. 
Indeſſen behaupten ländliche Mettenpucpheten, daß wir noch mit 
dem Foriceſtand des ſtrengen Froſtes zu nechwen haben. 

Aſche ſtrenen! Die Glätte auf den Bürgerſteigen iſt 
eine Gefahr für die Paſſanten. Jeder Hausbeſitzer iſt ver⸗ 
pflichtet die Glättegefahr durch Streuen non Aſche und ähu⸗ 
lichem ſtumpfen Material zu beſeitigen. Für Anfälle, die 
auf die Richtbeag tung der Streuvorſchriften zurückzuführen 
find, können die in Frage kommenden Hausbeſttzer haftbar 
gemacht werden. 

o Im Bremshäuschen erfroren. Die große Kälte hat bereits 
ihre Opfer gefordert. Auf der Strecke Kalety— Herby, iſt am 
Sonnabend Nacht ein Bremſer und in der Nacht von Montag zu 
Dienstag ein zweiter Bremfer in ihren Bremshäuschen erfroren 
aufgefunden worden. Trotz Pelzen und Polzſtiefeln hat die 
Kälte fie übermannt. Als der Zugführer merkt, daß nicht ges 
bremst wurde, wurde der Zug abgefucht und dabei die Er⸗ 
frorenen gefunden. 

o- Weihnachtsfeier der Privaten höheren Knaben⸗ und Mid: 
chenſchule in Sieminmewäce. Am 20. Dezember veranſtaltete das 
deulſche Privalgymmaſium in Stemianowice ſeine Weihnachtsfeier, 
die trotz der strengen Kälte eine große Anzahl von Eltern, Gön⸗ 
nern und Freunden der Anſtalt in dem neu ausgeſtalteten Schul⸗ 
feal> vereimſe. „Im Raume, wo wur ſonſt zeichnen. fingen, manch 
arbeitszege Stund' verbringen, herrſch frohe Feſtesſtimmung 
beut!“ So kund gte es der Begrüßungsprolgg an. Reiche Ad- 
weckſlung veuhieß er und in einen welleren Worten: „Im Reiche 
der Muſik joli Ihr verweilen, im Märchenlande mögl Ihr tei⸗ 
len Prinzeßchens Freuden wie ihr Leid. Die Turner wollen auch 
Euch weiſen, ſo gut ſie es vermögen, nur was fie geübt, Und 
mit den Weisen zollt Ihr nach Beihlehem reifen, folgend des 
hellſten Sternes Spur.“ Nach dem klangpoll vom Knabenchor zu 
Gehör: gebraten Loblied: „Preis und Aubelang“ lauſchte man 
dem von Fräulein Neſtmann verfaßten Wonen des Begrüßungs⸗ 
breloges, der von einer Primanerim ausdrucksvall vorgetragen 
wurde. Ins Märchenland führte uns nun das Spiel „Die gol⸗ 
dene Gans“. Wie reisend ſp'elten da die kleinen Akteure, es 
maren Schüler und Schilerimnen der unteren Klaſſen. Das Stück 
war lieblich geſpielt und die foche Stimmung übermug ſich auf 
die Zuhörer. Nun ſpielte das Knabenorckeſter die „Jourc“ ven 
J. S. Bach und ein Menuett von Dittersdorf ſo klawonoll und 
rein. als wären fie Meiſter vom Fach. Rhythmiſche Frerübungen 
der Mädchen kalgten. Prächtige Mädchengeſtalten zeigten, wie 
nsderner Turnſtit ſchöne Bewegungen und geſchmeidige Körper 
hafit. Und welch ſchönes Bild beim Mädchenreigen. Ein aller⸗ 
liebes Menuett von 4 reizenden Mäßchenpaaren getanzt. Eine 
Keine Yale ließ den Zuſchauer jetzt Gelegenheit. ihre Bewun⸗ 
derung des bis jetzt Gebotenen auszudrücken. Dabei ſollte der 
zu eite Teil noch ſchöner ſein. Ein Mar enlied aus Schleſtens 
alter Zeit, vem Mädchenchor recht gut gesungen, leilete ihn ein. 
Nun konne man den Klängen des wohlgeſchulten Schülerrocheſters 
lauſchen, das Veethovens „Lied an die Freude“ und den „türki⸗ 
chen Marsch“ aus den „Ruinen von Alhhen“ wohlgelungen zum 
Vortrag brachte. Turner traten darauf an den Banen und 
zeigen, was ſie gelernt. GSchnige Geſtalten boten turareriiche 
Spinenleiſ ungen dar. Veſonders reicher Beifall belohnte die 
tüchtige Mannſchaft. Und zum Schluß das We'hnachtsſtück: „Der 
Stern ven Bethlehem“, wirkungsvoll und hinreißend von den 
Schülern der höheren Klaſſen dargeſtellt. Entzückend das Schruß⸗ 
bd. ein Gemälde voll rüh render Inn'gkert und zur Andacht füh⸗ 
rend. Weihnachtsſteanmung und Weihngcheszauber erzeugend, o 
daß alte im Banne des Etlebten mit den Hirten und Weiren freh 
in „Stille Nacht, heilige Nacht“ einſtimmten. Das deutſche 
Brinagymnaltum iſt durch jene Weihnachtsaufführungen ber 
kannt. Auch die diesjährige Aufführung, die das Können der 
letzten Jahre noch überbot, trug dazu bei, die Bande zwüſchen 
Schule und Elternhaus enger zu knüpfen. Die Schule wird den 
Eltern und Gönnern für ihre Spenden, die den Grundſtock zur 
Wnfckaffung eines neuen Klaviers bilden ſollen, ſicherlich ſehr 
kemdsor fein, Rühmend hervorheben wollen wir auch die ſchnelle 
Aufeinanderſolge der einzelnen Teile des Programms, welche von 
der greßen Mühe und Arbeit, welche ſich die Lchrerſchafl gemacht 
bat, Zeugnis ablegten. Wir können der hieſigen Privatſchule zu 
dieſer ſchönen Aufführung unſern herzlichſten Glückwunſch aus- 
sprechen 

t. Geld gefunden. Wer feine Geldbörſe mit Geld ver⸗ 
loren bat. melde ſich im Gemeindebüro Nr 9. Mir haben 
am legten Samstag berichtet, daß ein größerer Geldbetrag 
— über 200 Zloty — gefunden wurde. Bis heute hat ſich 
noch kein Verl'erer bei uns gemeldet. 

Vom Standesamt. Vom 10. bis zum 16 d Mts. find 
11 Neugeburten gemelder worden. und war 5 Knaben und 
8 Mädchen. Geſtorben find 8 Perſonen. 

e Der Wochenmarkt am Dienstag wurde ſtark durch den 
großen Froſt beeinflußt. Kein Wunder. wenn ein Teil der 
Händler nicht erſchtenen iſt. And die erſchienen waren, hatten die 
beffeven Waren Überhaupt nicht mitgebracht damit fie nicht ver⸗ 
derden. So fehlten die beſſeren Sorten Odſt fast vollitändig, 
ebenio fehlte das beſſere Gemüſe. Nur Weißkraut zu 15 Gros 
ſchen bro Pfund, Nolkraut zu 25 Groſchen pro Pfund und Welſch⸗ 
kraut zu 25 Grocchen pro Pfund wurden angeboten; Noſenkohl 
und Grünkohl waren überhaupt nicht da. Nüſſe wurden ſtark an⸗ 
gebaten. find aber viel zu hoch im Preife, um viel gekauft zu 
werden. Butter und Eier wurden in Menge angeboten und auch 
viel gekauft. Der Geflügelma'kt war ſchlecht beſetzt, wollten doch 
die Händler die Tiere nicht fo lange der großen Kälte ausſetzen, 
um ſich vor Schaden zu bewahren. An Wild war herzlich wenig 
vorbanden. Dagegen wurden Cür'ſteäume ſtark gehandelt, 0% 
gleich die meiſten Bäumchen nichts taugten und leilweiſe ſchon 
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Dgetüber 


Die Steuereinnahmen der ſchleſtichen Wesewodſchaft vom 
1. April bis 30 November d. J. betrugen 65 Millionen Zloty und 
die Ausgaben, einihließlih der Tangente, die an die Zentral⸗ 
regierung abgeführt wurde, ebenfalls 65 Millionen Zloty. Bis 
dahin geht alles in Ordnung, weil die Einnahmen die Ausgaben 
voll und ganz decken. Nach dem. was bis jetzt eingenommen und 
ausgegeben wurde, zu urteilen. werden auch künftighin die Ein⸗ 
nahmen die Ausgaben decken. Und dech kommt bei uns eine 
Budgetüberſchreirung vor, vielmehr ift fie mit Beſtimmtheit zu 
erwarten. 

Der Schleſiſche Seim hat zu Beginn des Jahres für die 
ſchleſiſche Wojewodſchaft ein Budget beſchloſſen, das mit 63 400 000 
Zloty Einnahmen und Ausgaben abſchließt. Nun ſehen wir aber, 
daß bereits in 8 Monaten 65 Millionen Zlety vereinnahmt wur⸗ 
den. Die noch übrig gebliebenen Monate werden höchſtwagrſchein⸗ 
lich das elbe einbringen, was die bereits algelaufenen einge⸗ 
bracht haben. Das iſt umdo ſicherer zu erwarten, weil in dem 
laufenden Monate die Patentſteuer gezahlt werden muß. die min⸗ 
deſtens 2.5 Millionen Zloty einbringen wird. Es iſt alio mit 
Beſtimmtheit zu erwarten, daß die 4 Monate des laufenden Bud⸗ 
geijahres beſtimmt 30 Millionen Zloty einbringen werden, ſo 
daß die Budgeteinnahmen nicht 68. ſondern reichlich 98 Millionen 
Zlecy betragen werden. Die Einnahmen werden alſo 44 Prozent 
mehr aus machen als vorausgeſehen wurde. Nun hat aber der 
Schleſiche Sejm beſchloſſen, daß die Wojewodſchaftsausgaben 
68 400 000 Zloty im Budgetjahre nicht überſteigen dürfen. Wenn 
wir dieſen Betrag auf 12 Monate teilen werden, ſo ergibt das 
5,7 Millionen monatlich. Die ſchleſiſche Wojewodſchaft darf aljo 


die Nadeln verloren. Der Fleiſchmarkt war, wie immer, gut. 
Die amtlichen Höckſtpreiſe auf der Preistafel waren unverändert. 
Der Beſuch des Marktes ſeitens der Käufer war gicht io wie er 
eigentlich enwartet wurde; natürlich hat viele auch die Kälte ab» 
gehalten, den Markt zu baſuchen. Hoffentlich wird der Weih⸗ 
wachtswarkt em Freitag, die Händler entſchädigen. 

i. Die Kammerlichtſpiele bringen nur noch heute den 
Film „Die geſchiedene Frau“ zur Vorführung und es iſt ge⸗ 
radezu köſtlich. wie lieb und nett die Partner Mady Cöbri⸗ 
ſttans und Bruno Kaſtner zuſammen ſpielen. Auch das 
junge verliebte, geſchiedene und wieder vereinte Ehepaar 
Marcella Albani und Walter Rilla wirken ausgezeichnet 
zufammen. Wir raten unſeren werten Leſern fi dieſe 
nette Komödie anzuſehen. Von Freitag bis einſchl. Mon⸗ 
tag. alſo 2. Feiertag, kommt der wunderbare Film „Ein 
Mutterherz weint“ zur Aufführung. Mammji behandelt 
den an tragiſchen Begebenheiten reichen Roman einer 
Mutter, wie er in gleich ergreifender Form laum je zuvor 
in einem Film verarbeitet worden fein dürfte. Näheres 
in unſerer nächſten Sonntagsnummer und im heutigen 
Inſerat. 

i. Aus dem KRattomiker Gerichtsſaagl. Der Kauſmann 
Julius Nowak aus Michalkowetz wurde dieſer Tage von der 
Strafkammer für Finanzſachen in Kattowitz wegen Ueber⸗ 
tretung des Finanzgeſetzes, 8 48 der Strafe rozeßerdnung mit 
1925 Zloty Geldſtrafe oder 96 Tegen Gefängnis, Konfiszie⸗ 
rung der betreffenden Ware und ſämtlichen Koſten verur.eilt. 


Eoltesdienſtordnung: 


ktvangeliſche Kirchengemeinde Laurahntte. 
Sonnabend, den 24. Dezember 1927. 
5 Uhr: Chriſtnachtsandacht. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahitte. 
Freitag, den 23. Dezember 1927. 
6 Uhr: Zur Mutter Gottes in beſtimmter Intention. 
6% Uhr: Für eine kranke Perſon. 
Sonnabend den 24. Dezember 1927: 
6 Ubr: Für verſt. Stefan und Bronislawa Saternus. 
6% Uhr: Für Lebende und Verſtorbene aus der Fa⸗ 
milie Stephan. 
St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Freitag, den 23. Dezember 1927: 
1. hl. Meile für unſere verſt. Geſſtlichkeit. 
2. hl. Meſſe für verſt. Felix Krzoska. 
hl. Meſſe zur göttl. Vorſehung auf Intention der 
Familie Wietrzny. 
Sonnabend, den 24. Dezember 1927: 
1. hl. Meſſe für verſt Marie Jableka, zwei Ehemänner, 
Tochter Hedwig und Julie Kloſa. 
2. hl. Meile für verſt. Joſef und Julie Szykowski. 
3. hl Meſſe für verſt. Joſef Wiſtel zwei Söhne Johann 
und Teodor, Sophie Markowic und Eltern beiderſeits. 


Aus der Vofewodſchaft Schlejien 
Vom Wojewodſchaftsrat 


Der Wojewodſchaftsrat bew elligte in ſeiner Sitzung vom 
Montag der Schleſiſchen Zinlhüttengeſellſchaft den Bau eines 
neuen Ofens auf der Runigundenhüite Als Mitglied des Schle⸗ 
fügen Verſicherungsamtes wurde Herr Dr. Helmski, und als ſein 
Vertreter Dr. Gor niczievicz gewühlt. Dann wurden noch einige 
Fragen von weniger wichtiger Bedeutung erledigt. 


0 


Die Sozialkommiſſion 
Die Sozialkommiſſion des Schleſiſchen Sejm behandelte ge 

ſtern, am Meniag, in ihrer Sitzung die Ausdehnung der Gült g⸗ 

keit der Verordnung des Präſidenten der Republik vom 14. Juli 


1927 über die Arbeitsinſpektionen auch auf die Wojewodſchaft 
Schleſien. In dieſer Frage ſoll noch die Meinung der Arbeitge⸗ 


ber eingeholt werden. Die Eniſcheidung ſoll in der Sitzung vom 
3. Januar 1928 fallen. 


Von der Handelskammer 


Die Handelskammer beabfihtigt in der nächſten Zeit eine 
Reihe von Vorträgen zu organiſieren, um die oberſchleſtſchen 
Kaufleute mit den neuzeitlichen Handelsmethoden und ölonomir 
ſchen Fragen bekannt zu machen. Den erſten Vortrag (4 bis 5 
Stunden) über „Verkaufskunſt“ hält der Verſaſſer eines Werkes 
gleichen Namens, Prof. Tadeusz Skarzynski. Prof. Skarzynski 
it Kenner der amerikaniſchen Reklamemethoden und Wirtſchafts⸗ 
korrcſpordent des „New Vork Harald“. Nähere Einzelheiten 
über den Termin und den Ort des Vortrages werden rechlzeitig 
bekanntgegeben. 


jreitungen in Sch 


— ³ . —— —ßr— . ̃ ̃ ˙rtiUðł . ̃ ̃ . ̃ —[ «,p, ½,]««]«,«¶«rNivnd , ˙‚—7— . ⁵—1 


monatlich 5,7 Millionen Zloty ausgaben. Sie hat aber die Tan⸗ 
gente nicht gerechnet, bereits in 8 Monaten 60 Millionen Zloty 
ausgegeben. Es verbleiben ihr alte für die übrig geblichenen 
4 Menate im ganzen noch 85 Millionen Zloiy oder monatlich 
2,1 Millionen Zloty übrig. Da aber allein die Veamtenbezüge 
monatlich 3 Millionen 31 ty betragen, jo iſt völlig ausgeſchloſſen. 
daß die Wojewed haft mit 21 M llionen Zloty moglich aus⸗ 
kommen wird. Falls die Wojewodſchaft weiterhen monallich 7.5 
Millionen Zloty ausgeben wollte, wie das bis jetzt der Fall war, 
dann würde fie bis zum Budgelſchluß noch 30 Millienen Zloty 
benötigen. Doch muß damit gerechnet werden, daß ſie in den 
Reſtmonaten ſpar am wirtſchaftet, nachdem fie in den erſten acht 
Monaten mit dem Geld weniger ſpar am umgegangen iſt und mo⸗ 
natlich mit 4 Millionen Zloty ihr Auslangen finden wird, jo 
braucht fie noch mindeſtens 16 Millionen Zloly bis zum Budget- 
jahresſchluß. In dieſem Falle würden die Ausgaben um acht 
Millionen Zlcuy die vom Schleſiſchen Sejm bewilligten Beträge 
überſteigen. Das Budget iſt, ſobald es durch den Sejm beſchloſſen 
und im Amtsblatte veröffentlicht wird, ein Ge ſetz, das ähnlich 
wie alle anderen Geſetze nicht überschritten werden darf, am we⸗ 
nigſten aber von den Behörden, die über die Einhaltung der Ge⸗ 
ſetze zu wachen haben Die Wojewodſchaft hat aber noch einen 
Ausweg. Sie kann ver den Sejm treten und Zuſetzkzedite in 
Höhe der Einnahmen verlangen. Sie hätte das ſchon früher tun 
ſollen, als bereits die normalen Monatsausgaben über Britlen 
wurden. Falls der Schleſiſche Seim die eventuellen Anträge ver 
Wojewodſchaft ablehnen oder aus irgend welchen Gründen nicht 
erledigen ſollte, jo iſt eine Budgerüberſchreitung nicht zu vermeiden 
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Werden die Verkehrskarten verlängert? 

Die Verkehrskartenausſtellung für 1928 hat in Polniſch⸗ 
Okerſchleſien einen derart gen Umfang angenommen, daz 
die Behörden nicht in der Lage find, die faſt 300000 Anträge 
in dem a Termin zu erledigen. Bisher iſt kaum 
ein Fünftel der geſtellten Anträge erledigt worden. Zwi⸗ 
chen den polniſchen und den deutſchen Behörden ſchwoben 
Verhandlungen wegen einer Verlängerung der alten Ver⸗ 
kehrskarten. Aeber den Termin konnte man ſich noch nicht 
einigen, da von der einen Seite als ſpäteſter Termin der 
15 du und von der anderen Seite der 1. Ar! vor⸗ 
geſchiagen wird. Jedoch iſt beſtimmt mit einer Verlängerung 
des Termines zu rechnen 


Schankkonzeſſionen und Skempelgebühr 

Seitens der Finanzämter wird bei Stellung der An⸗ 
lräge zwecls Regiſtrerung der Schankkonzeſſtonen eine 
Stempelgebuhr von 33 Zlotg eingefordert. Nach Inſoaxma⸗ 
ion von beſtunterrechteter Gielle muß bei einer derartigen 
Handhabung allgemein die Meinung aufkommen, daß es ſich 
unter ſolchen Umständen aht um die beantragte Regeſerie⸗ 
rung der alten, ſondern Erteilung einer neuen Kondeiſten 
handelt. Um den Rechtsſtandyunkt in dem vorliegenden 
Falle genau zu präziſieren und feitzujtelien, 09 die steuer⸗ 
behörde befugt iſt, in dem vorliegenden Falle die Stempel: 
gıbühren einzuziehen, wurde auf einer beſonderen Aus⸗ 
ſchußſizung des Hauptverbandes der ſchleſiſchen Gaſt⸗ 
wirte zu dieſer Angelegenheit Stellung genommen und be⸗ 
ſchloſſen einen Juriſten zu Rate zu ziehen. Nach den e.nges 
bolten Informationen kann die Finanzbehörde auf Anord. 
nung dieſe Gebühr zwar nicht einfordern, immerhen erwelit 
es ſich als zweckmäßig, die Zahlung im eigenſten Intereſſe 
jedes Antragſtellers zunächſt vorzunehmen, un eine Ver⸗ 
zögerung nicht eintreten zu laſſen. 

Unmittelbar darauf muß jedoch ſeitens der Antrag⸗ 
ſteller Widerſpruch erhoben und die Anerkennung der alten 
Schankkonzeſfionen unter Berufung auf die Genſer Konven⸗ 
tion und das Organiſche Statut gefordert werden damit 
dieſe Konzeſſionen den Inhabern belaſſen werden. Den Fi⸗ 
lialleitern in den einzelnen Ortſchaften der Wojewodſchaft 
werden durch den Hauptvorſtand des Zentralverbandes der 
Gaſtwirte beſondere Einſpruchsformulare zugeſandt. welche 
von den in Frage kommenden Gaſtwirten allgemein zu un⸗ 
terzeichnen find. 


Projekt eines ſchleſiſchen Kommunal-Anleihe⸗ 
Fonds 

Der Mojewodihaftstat hat ein Geſetzesprojekt ausge⸗ 
arbeitet, betreffend die Schaffung eines Kommunal⸗Anleige⸗ 
und Sul vennonierungsfonds für Oberſchleſien, aus dem ſo⸗ 
wohl verzinsliche Darlehen, wie un rückzahlbare Subventto⸗ 
nen an die Kommunalverbände erteilt werden ſollen 

Dieſer Fonds wird ſich zuſammenſetzen: a) aus 10 Pro⸗ 
zent Abſchlägen von den Kommunalſteuerzuſchlägen zu den 
ſtantlichen Verzehrungs⸗ bezw Gewerbeſteuern, 5) aus 10 
Prozent Abſchlägen von den ſtaatlichen Abgaben aus dem 
Moncpolgeſetze, ınsheiondere aus dem Smirituemonopol⸗ 
geisge c) aus Zuſchüſſen aus dem ſchleſiſchen Wolewodſchafls⸗ 
ich itz, d) ons den Zinſen von den den Kommunalrerbüänden 
gewährten Darlehen, nach Abſchlag der Admenſſtratiots⸗ 
koſten. e) aus den Znſen, die die dieſen Kommunalſonds 
verwaltenden Finanzinſtitute jür die auf Rechnung des Kom⸗ 
munalfonds jemachten Einlagen zu en'pichten haben werden. 

Mi: der Verwaltung dieies Nerds werd ein Finanz⸗ 
inſtitat betraut werden, das in den Nusfühzungsbeilimmunts 
gen zu dieſem Geſetz bezeichnet werden ſoll. 

Dieſes Protek iſt ſchon der Seimtanzlei zugegangen 
und wird voravshchtlich in der nächſten Zeit auf die Tages⸗ 
ordnung des Sejms geſetzt werden. 


Sonderzüge während der Feſttage 

Wegen des zu erwartenden ſtarken Verkeers in der 
Weihnachtszeit werden im Bezirk der E ſenbaßndirektion 
Kattowitz eine Neihe von Eonderzägen eingelegt. Dieſe 
werden am 24., 25, 27. und 31. Dezember ſowie am 1 und 
2. Januar 1928 von Kattow etz aus in den Richtungen Lubli⸗ 
nitz. Rubnik und Bielig ſowie auf der Strecke Muelowitz. 
Oſtrowo verkehren. Außerdem wird räglich in der Zeit vom 
23 Dezember 1927 bs zum 2 Januar 1928 ein direkter 
Wagen 2 und 3. Klaſſe auf der Strecke Kattowitz —Zakorane, 
und ein zweiter direkter Wagen 3 Klaſſe auf der Strecke 
Kottowitz— Krakau eingeſtellt werden. Die Abſaßrtszeit der 
Züge iſt aus den Fahrplänen auf den Bahnhöfen zu erſehen. 


Steigen der Arbeitsloſenzahl 
In der Zeit vom 7, 5.2 14. Dezember, iſt die Zan! der 
Arbeftsſoſen in der Schleſiſchen Mo'emodſchaſt um 790 Per: 
ſonen auf 42 319 geſtiegen. Davon find unterſtügungsbe⸗ 
rechtigt 32 264 Arbeitsloſe. 
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Kattowitz und Umgebung. 

Deutſches Theater Kattowitz. Wir machen beſonders darauf 
aufinerfiam, daß das Büro der Deutſchen Theatergemeinde am 
Sonnabend, den 24. Dezember nur bis um 12 Uhr und die 
Theaterkaſſe bis um 1 Uhr geöffnet ſind. Am Sonntag. d 25. d. M. 
ſt die Theaterkaſſe von 11—1 Uhr und machm von 1% Uhr geöffnet 
Am Montag, den 26. Dezember von 11—1 Uhr. 


Konzert Paul Bender in Kattowig. Am Montag, den 9. 
Januar 1928 veranſtaltet die Deutſche Theatergemeinde im 
Stadtth'ater Kattowitz einen einzigen Lieder- und Arienabend 
mit Kammerſänger Paul Bender. Mitglied der Staats⸗ 
oper München und der Metropolitan Oper Newyork. Paul Ben⸗ 
der gehört zu den auserwählten Lieblingen des deutſchen Kon⸗ 
zertpublikums. Sein erſtmaliges Auftreten in Kaitowitz dürfte 
daher bei dem muſikliebenden Publikum Oberſchleſiens mit be⸗ 
ſonderer Freude begrüßt werden. Die Begleitung am Flügel hat 
Profeſſar Ruoff⸗München. Vorbeſtellungen werden ſchon jetzt 
im Geſchäftszimmer des deutſchen Theaters — Telephon 1647 — 
entgegengenommen. 

Vernachläſſigte Arbeitsloſenverſicherung. Wegen Vernach⸗ 
läſſigung der Anmeldungspflicht zur Arbeitsloſenverſicherung des 
ihm unte:ftellten Dienſtperſonals, hatie ſich geſtern vor dem 
Schöffengericht in Kattowitz der Teilhaber, der inzwiſchen in 
Konkurs geratenen Reſtauratien „Oaza“ in Kattowitz. Genoſſen⸗ 
ſchzit mit beſchr. Haft., Waclaw Jakubow sk, zu verantwor⸗ 
sen. Es wurde ihm nach gewieſen. daß er in der Zeit von Aang 
. bis Ende Auguvſt d. Is., das in dem Unternehmen be⸗ 
ſchäftigte Perſonal das zuweilen 20—30 Personen betrug, nicht 
zur Arbeitsleſenverſickerung angemeldet und die hiefür entfal⸗ 
lenden Beiträge an den Arbeitslo'enfonds nicht eingezahlt hat. 
Er verantwortete ſich damit, daß er einer der 4 Teilhaber des 
Unternehmens war, die unter einander getrennte Agenden hat- 
ten. Die Ueberwachung der Anmeldepflicht wäre nicht ſeine Sache 
geweſen. Vielmehr hätte der Buchhalter dafür zu ſorgen gehabt. 
Der als Zeuge vernommene Beamte des Arbeitsloſenfonds, jtellte 
feſt, daß die Führung der Geſchäfte der Arbeitsloſenverſicherung 
in dieſem Unternehmen, eine ſo nachläſſige war, daß in den 
Büchern und Aufzeſchnungen nur zuſammenhangloſe und ſo von 
ungefähr hinceworfene Zuammenſtellungen vorgefurden wur⸗ 
den, die nur für abgebrochene Zeitalſcknitte galten, und daß auch 
für dieſe Abſchnitte kein Groſchen in den Arbeitsloſenfonds 
eingezahlt wurde. Der Staatsanwalt beantragte 500 Zloty vorgenommenen Hausdurchſuchungen bei den Tätern, förderten 
Weldſtrafe, das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 200 Zloty | eine Menge Diebesgut zutage. — Am geſtrigen Mittwoch wurde 
Geldſtrafe. vor dem Kaltowitzer Kreisgericht gegen die Schuldigen, Leo 

Sprengſtoff im Ofen. Ein nicht alltäglicher Vorfall ereig. Newak, Franz und Stefan Zurek aus Kattowitz weger ſchweren 
nete ſich am Sonnabend in der Küche des Janower Polizeikon⸗ Einbruchsdiebſtählen ſowie verſuchtem Diebſtahl verhandelt. Nach⸗ 
miſſariats. Als die Köchin mit dem Zubereiten des Mitſag-⸗ gewieſen werden konnte ein Einbruch in die Autogarage des In⸗ 
eſſens beſchäftigt war, erfolgte plötzlich eine ſtarke Detenarſanhabers Brygulla in Kattowitz welcher in der Nacht vom 22. zum 
im Ofen, jo daß dieſer ausernanderflog. Dabei wurde die Kochen 23. Juni verübt wurde, ferner ein weiterer Einbud in die 
nicht unweſen lich verletzt. Die Exploſion iſt zweifellos auf Vor⸗ Tſſchlerwerlſtatt des Tiſchlermeiſters Sietnik in Ligota, in der 
bandenſein von Sprengſtoff in der Kohle zurückzuführen. — [Nacht vom 6. zum 7. Juli. d. Is., ſowie ferner der verſuchte Ein⸗ 
Selbſtperſtändlich wurde neben dem auch die Küche ſtark in Mit: bruch in der Drogerie Zimmer in Kattowitz. Die bereits vorbe⸗ 
leidenſchaſt gezogen. ſtraften Täter gaben vor Gericht an, langere Zeit ohne Breſchäfti⸗ 

Menn man obne Licht fährt. Hinter Domb ſtießen vorge: gung gemeſen zu ſein und aus großer Notlage gehandelt zu haben. 
ſtern abends ein Perſonenaulo mit einem der Chorzower Möbel: | Verurteilt wurden bei Anwendung mildernder Umſtände Leco 
fobrif gehörenden Fuhrwerk zuſammen. Das Auto wurde ſchwer [Nowak und Franz Zurek wegen Einbruch in 2 und verſuchten 
heſckädigt, das Fuhrwerk gleichfalls. Die Schuld trägt der | Einbruckhsdiebſtahl in 1 Falle zu je 1 Jahr Gelänrnis, Stefan 
Kutſcher des Fuhrwerks, der ohne Licht fuhr. — Häufig noch | Zuret wegen verſuchtem Einbruchsd'ebſtahl zu 4 Monaten Ge⸗ 
kann man bemerken, daß die Fuhrleute ſeelenruhig ohne Liiht | fängnis. Gegen alle drei Angeklagten ſchwebt ein weiteres Straf⸗ 
im Dunkeln fahren und ſich um Warnungsfirnale der Autos oder | verfahren, da dieſe in dem dringenden Verdacht ſtehen, den auf⸗ 
der Kleinbahn den Teufel ſcheren. Hier müßte dieſen Herrſchaf⸗ ſehene:regenden. ſchweren Einbruch auf die Zollkaſſe in Kanowitz 
ten die Polizei ſtreng auf die Finger ſehen und die Schuldigen verübt zu haben, wobei ein Zollbeamter lebensgefährlich verletzt 
mit exemplariſchen Strafen ahnden. wurde. 


ſich mit ſeinem Fuhrwerk auf dem Heimwege nach Sosnowitz be⸗ 
fund, wurde er von einer Bande junger Burſchen angefallen, 
welche ihm von dem Wagen einen Zentner Zucker raubten und 
dann mit der Beute in der Richtung Schoppinitz verſchwanden. 
Vorläufig haben die Ermittelungen nach den Uebeliätern, die 
ſich wahrſcheinlich die Feiertage verſüßen wollten, nichts er⸗ 
geben. 

Diebſtäble. Der Reſtauration Rangoll auf der ul. War⸗ 
szawska ift dieſer Tage nach Feierabend noch ein Beſuch abge⸗ 
ſtattet worden und das ſo, indem mit einer Axt die Tür zuſam⸗ 
mengeichlagen wurde. (Das dieſen Radau niemand gehört hal) 
Die Spigbuben machten hier allerdings kein gutes Geſchäft, 
denn nur 6 Flaſchen Kognak, 1 Flache Boonekamp und 100 Zlottz 
Bargeld fanden fie da, die fie ſelbſtverſtändlich mitnahmen. — 
Schon mehr Pech hatie die Hänblerstrau Martha Bertlik aus 
Tichau. der auf dem hieſigen Wochenmarke aus dem Hand⸗ 
läſchchen 2400 Zloty nebſt der Ver tchrsiarte gritoI.n wurden. 
Die Frau * mit dem Geld ſehr W 3 ſein. 
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Wislowitz und Umgebung. 


Kohlenſtauberpleſton auf der der Myslowiggrube. Geſtern 
Nacht, 3 Uhr. ereignete ſich auf der Myslowitzgrube eine 
Kohle nſtaubexploſion auf der 3.0 Meter Sehe Hierbei wurde 
ein Grubenmaurer getötet, ein Grubenit.iger ſchrper verletzt wäh 
rend vier Bergleute leichtere Verletzungen erlitten. De Explo⸗ 
ſion entſtand durch Selbſtentzündung. 7 


Königshütte und Uengebung. 

Deulſches Theater Rönigstütte. Am 2 Weihnachts 
feiertage finden zwei große Vorkelangen ſtatt Nachmittags 
um 3%: Uhr kommt das Weihnachtemlirchen alfchenbröbet 
pon Görner, zur Aufführung und abends 8 ihr. Hurra — 
ein Junge“, Schwank von Arnold und Bach. Vorverkauf 
an der Theaterkaſſe Am Sonnabend iſt die Kaſſe geſchloſſen. 
Kaſſenſtunden am 1. Feiertag von 11—1 Uhr mittags und 
am 2. Fe ſertag ab 11 Uhr. (Telephon 150.) 


genthigeng der Schweinefleiſch⸗ und Speckpreiſe. Laut Be⸗ 
lu der Preisf. ſtietzungskommiſſicn ſind die Laden⸗ und Markt⸗ 
preise für Schweinefleiſch und grünen Speck (1. und 2. Qualität) 
um weitere 10 Greſchen im Vergleich zur Vorwoche herabgeſetzt Ein tragiſcher Unglücksfall. Der Eiſenbdaßner K. geriet 


auf dem hieſigen Bahnhofe vor eine Lokomotive, die ihn bei⸗ 
ſeite ſchleuderte. Er erlitt dahei ſehr ſchwere Verletzungen, 
an denen er hoffnungslos darnſederliegt. K befand ſich erſt 
den zweiten Tag im Dienſte der Eiſenbahnbehörde. 

Feuer. In den Räumen des Pkotographen ITſchenſcher. 
an der ulica Ginmnazjalna (Tempelſtraße) brach en Brand 
aus, wobei die Decke des nächſten Zimm⸗ 75 erfaßt wurde. 
Die ſchnell er’ chienene Feuerwehr löſchte den Brand in 
kurzer Zeit. Der angerichtete Schaden iſt bedeutend. 

Die Wohnung vollſtändig ausgebrannt. Während der Ab⸗ 
weſenheit der Eltern. Baway von der ulica Kriyy wa 27, ſpfelten 
die alteingelafjen: a 8 und 5 Jahre alten Kinder mit Feuer, wo⸗ 
bei die ganze Wohnung ausgebrannt iſt. Der Schaden berräc 
über 5000 Zloty. B. war nicht verſichert und it dadurch ein 
armer Man geworden. 


worden. Ermäßigt wurde ferner der Höchſtpreis pro Pfund Mei: 
zenmehl (60 Prozent) von 46 auf 45 Groſchen; dagegen iſt der 
Preis für Kartoffeln pro Pfund von 6 auf 7 Groſchen und pro 
Zentner non 5 auf 6 Zloiny erhöht worden. Die neuen Höchſt⸗ 
preiſe ſind genau zu beachten. 

Verurteilung gefährlicher Einbrecher. Der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei gelang es, bei einem veiſuchten Einbruch in das Gechäfts⸗ 
lokal der Drogerie Zimmer in Kattowitz, drei Einbrecher feſtzu⸗ 
nehmen, welche bereits ſeit längerer Zeit geſucht wurden. Die 


1 

Bielitz und Umgehung 

Eine Greifin ſucht den Freitod. Die (Sjährige Anna Bozek 
aus Kamienitz verſuchte vorige Woche freiwillig aus dem Leben 
zu ſcheiden und zwar auf eine ſehr merkwürdige Art. Das alte 
Mö terchen trunk zuerſt einviertel Liter Terpentin aus und legte 
ſich dann im Freien nieder, hoffend, daß die ſtarke Kälte ihr den 
Reſt geben werde. Bekannte fanden fie jedoch und zwar ſchon im 
bewußloſen Zuſtande und veranlaßten ihre Meberführ: ug nach 
dem Bielitzer Krankenhauſe, wo ihr dis erſte Hilfe zuteil wurde 
Ihr Zuſtand iſt aber hoffnungslos. Was die Greifin bew. 9. 
freiwillig den Tod zu ſuchen. iſt nicht bekannt. 
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dieſer Zeitung 


Ab Freilag bis Monfeg, den 
26. Dezember 


Unſer großes Weinachtsfeſt⸗ Programm 


Des ergreifendſte Filmwerk 
der Mutterliebe 


Uraufführung fär Oberichlefien 


in Aulererz wein 


(Mamm)) 


Die Lebensihidjale einer Mutter, die 
nur das Glück ihres Sohnes will und 
darum den ſchwerſten Prüfungen aus⸗ 
geſetzt iſt. 
In der Hauptrolle: 
Belle Bennet / Mi Laglem 
Hamilton / Namara 


Zu den Weihnachtsfeiertagen und. dembevorstehenden 
Jahreswechsel empfehlen wir uns auf diesem Wege zur 


Iinserlion 


Die paſſendſten, praffiihen 


Neluganlszesthenke 


für . n Alt 


finden Sie in unſerer 


Selene Veuthenenſtr. 2. 


der e n sowie NMeujinrswänsche 


Ein pikantes Veiprogramm 


un haben Zutritt. 


zumal dies die billigste und sicherste Art und Form 
der einzelnen Wünsche ist. Um saubere gewissen- 
hafte Arbeit zu gewährleisten, erbitten wir die uns 
zugedachten Aufträge gefl. rechtzeitig. 


Laurahülte-Siemiangwitzer Zeitung 


Siemianowice, Beuthenerstr. 2 

s IE | Schöne geſchmackvolle 
Weihnachts 
und NReujaheskarlen 


51 find billig zu haben 
lin unjerer Geſchäfksſlelle. Beuthenerſtr. 2 


nit 1. 2 
Seinög- du Sehuncrem-Fahrikalien 
am Hause richten wir ein. 
Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nörig. EN 
Auskunft koſtenlos. Rückporto ermünſcht 
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Zeitz-Avlsdorf 


Liköre, Be Rum, Arak, 
Weine 
gut und billig 


Georg Heilbora, (Firma F. Lachs) 


Bytomska 39 Telefon 1290 


Prima gemäsiete, lebende 


Weinnachts-Spiegelkarpfen 


Lelllatessen- Gerda Frledr. Rlysztz 


ul, Wandy 11 — Telefon 1124 


Vertraue bei der Vorbereitung auf den 
guten Rat der 


